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Europäischer Palliativkongress: 3.000 Experten tagen in Wien

Palliativmedizin: Nicht-Krebspatienten benachteiligt
Die verbreitete Konzentration auf Krebskranke im Zusammenhang mit Palliativbetreuung sollte nicht darüber hinwegtäuschen: Auch Patienten mit anderen chronischen lebensbedrohlichen Leiden müssen speziell betreut werden. Dafür plädierten Experten beim Europäischen Palliativkongress in Wien.

Wien, 9. Mai 2009 – Palliativmedizin und -pflege sind historisch im Umfeld der Krebsmedizin entstanden. Dieses Faktum hat allerdings offenbar dazu geführt, dass andere Patientengruppen – zum Beispiel Kranke mit schwersten Herzleiden oder Lungenversagen – auf diesem Gebiet benachteiligt sind. Dabei geht es ihnen subjektiv und objektiv oft schlechter als den onkologischen Patienten, kritisierten heute Experten beim 11. Kongress der Europäischen Gesellschaft für Palliativmedizin und -pflege (EAPC) in Wien. 3.000 Teilnehmer aus mehr als 80 Ländern nehmen an diesem wissenschaftlichen Großereignis teil, das von 7. bis 10. Mai in der österreichischen Bundeshauptstadt stattfindet.

Herz- oder Lungenpatienten oft schwerer beeinträchtigt

Dr. Karen E. Steinhauser vom Zentrum für Palliativmedizin der Duke Universität (Durham/USA) und ihre Ko-Autoren haben 210 Schwerstkranke und ihre Pflegerinnen und Pfleger bis zu vier Jahre lang begleitet. Die Patienten litten an Krebs im fortgeschrittenen Stadium, an schwerster koronarer Herzkrankheit oder an chronisch obstruktiver Lungenerkrankung (COPD) im Endstadium.  Dr. Steinhauser: „Die Kranken ohne Krebs waren in ihrem täglichen Leben stärker beeinträchtigt. Sie hatten auch mehr Angst und neigten eher zu Depressionen.“

Patienten ohne Krebs seltener palliativ betreut
Ähnliche Daten legte beim EAPC-Kongress in Wien Dr. Christoph Ostgathe von der Universität Köln (Palliativmedizin) vor. Der Experte  und seine Ko-Autoren haben die Daten von 4.182 Patienten analysiert, die zwischen 2002 und 2005 in deutschen Palliativ-Abteilungen betreut wurden. 
Fazit: Schwerstkranke, die nicht an Krebs litten, waren zu 85 Prozent in einem schlechten Zustand, onkologische Patienten zu 75 Prozent. Sie waren auch schwächerund litten häufiger an Atemnot. Während es bei der Intensität von Schmerzen keinen Unterschied gab, benötigten 90 Prozent der Kranken ohne Krebs Unterstützung im täglichen Leben (73 Prozent der Onkologie-Patienten), 32 Prozent waren desorientiert (17 Prozent der Krebspatienten). 
Frappant aber war vor allem das Verhältnis zwischen Krebskranken und Personen mit anderen schweren Leiden, die in den Palliativ-Einrichtungen betreut wurden: Nur 3,5 Prozent (147) litten nicht an Krebs. „Das ist ein offensichtliches Fehlverhältnis, das behoben werden muss“, meinen die Autoren der aktuellen Studie. 
„Onkologischen Patienten gilt von jeher große Aufmerksamkeit in der Palliativpflege, sie machen auch immer noch den weit überwiegenden Anteil der Patienten aus“, kommentiert  Kongresspräsident o. Univ.-Prof. DDr. Hans-Georg Kress (AKH Wien/ Medizinische Universität Wien) die Debatte. „Doch in den letzten Jahren wächst überproportional die Zahl der nicht onkologischen Patienten, zum Beispiel mit Aids, schweren neurologischen Erkrankungen oder lebenslimitierenden chronisch fortschreitenden internistischen Erkrankungen. Dem müssen wir in den Versorgungsstrukturen, aber auch in unserer Haltung in Zukunft viel stärker gerecht werden.“
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